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duft dEr zEit
Von Byung-chul han

Auf EmpfEhlung von
JanicE JaKait

Janice Jakait hat als erste Deutsche 2012 
alleine und ohne Begleitboot in einem 7 Meter 
langen Ruderboot den Atlantik überquert. 
6'500 km, 90 Tage, eine Million Ruderschläge. 
Diese innere und äussere Reise beschreibt  
und verarbeitet sie in «Tosende Stille», das An- 
 fang 2014 erschienen ist und sich übrigens 
auch in unserer Cherry-Bibliothek befindet.

«duft der zeit von Byung-chul han ist 
ein Buch, das mich ganz abholt. das 
in wunderschönen und klugen aus-
führungen beschreibt, warum uns al-
len die zeit davon rennt.»

ChErry-lustmAChEr
worauf du dich in diesem cherry 
freuen kannst:

 auf eine intensive auseinander-
setzung mit der vermeintlichen Be- 
schleunigung der zeit

 auf Erkenntnisse, weshalb es  
uns heute nicht mehr gelingt, die 
zeit duften zu lassen

 auf ein Eintauchen in die Kunst 
des Verweilens und der Musse

 auf das neue schätzen-lernen 
von «dauer» und bereichernden 
umwegen

hEr mit dEm  
gAnzEn BuCh!

dieses Buch solltest du ganz lesen, 
weil du eintauchen kannst in …

 gründe, weshalb wir zunehmend 
das gefühl haben, dass die zeit rast

 das phänomen Be- und Ent- 
schleunigung

 eine auseinandersetzung mit der 
gegenwart und der zukunft und 
was das mit unserem zeit-Empfinden 
zu tun hat

 die Kunst und fähigkeit des 
Verweilens

 und vieles mehr

mit diesem Cherry wollen und 
kön nen wir das portraitierte Buch 
nicht ersetzen – im gegenteil! die 
aus dem Buchinhalt herausgepick-
ten, schmackhaften rosinen sollen 
vielmehr lust machen, das Buch in 
seiner ganzen fülle zu geniessen. 
hier geht's zur Buch-Bestellung:

direkt beim Verlag

good to know

 die nachfolgenden seiten bein- 
halten einzelne aus dem Buch 
herausgepickte rosinen, die aus 
unserer sicht bemerkenswert  
sind. Klar, das ist eine subjektive 
auswahl. insofern handelt es sich 
nicht um eine Buch-zusammen-
fassung, sondern um einige wenige 
highlights, welche wir in unseren 
worten zusammengestellt haben. 
fast so, als würden wir unserer  
besten freundin oder unserem 
besten freund von diesem Buch 
vorschwärmen.

 anschauliche zitate aus dem  
Buch, welche wir dir nicht vorent- 
halten wollen, sind als solche (mit 
anführungs- und schlusszeichen) 
hervorgehoben.

 gedanken, inspirationen, tipps 
und links, die über den effektiven 
Buchinhalt hinausgehen und sich  
so nicht im Buch wiederfinden, sind  
mit dem symbol  gekennzeichnet.

sChlAgwortE

BEsChAuliChkEit

BEsChlEunigung

hEktik

philosophiE

vErwEilEn

zEit

http://www.transcript-verlag.de/978-3-8376-1157-1/duft-der-zeit
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wonach duftet die zeit? Eine frage, die ich mir noch nie 
gestellt habe. zeit kann rasen. zeit kann schleichen. zeit 
kann drängen. aber duften? Ein ganz neuer aspekt. umso 
neugieriger war ich auf dieses schlanke Büchlein, das 
unsere interviewpartnerin Janice Jakait empfohlen hat. 

«Ein philosophischer Essay zur Kunst des Verweilens» 
lautet der untertitel. Ein philosophischer Essay ist eine 
premiere für mich – und hat mich, ehrlich gesagt, intel-
lektuell ziemlich gefordert. da war kein lockeres, flüssiges 
lesen möglich. denn die sprache von Byung-chul han 
ist unglaublich dicht. Jeder satz – zwar meist kurz ge-
halten – beinhaltet ein ganzes universum, über das man 
nachdenken kann. und muss. denn sonst entzieht sich 
der tiefe gehalt seiner ausführungen. philosophische 
texte – daran erinnere ich mich noch aus meiner gym-
nasialzeit – waren noch nie leichte Kost. sondern bedin-
gen, dass man sich einlässt. sich zeit nimmt. in der re-
flexion verweilt. 

aber dafür wird man als leser belohnt. Mit Erkenntnissen 
und veränderten Betrachtungsweisen. Mit einer neuen 
achtsamkeit auf das phänomen zeit. und einer sensibi-
lität für jene faktoren, welche die zeit dauern und duf-
ten lassen. wonach sie denn nun duftet, die zeit? das, 
lieber leser, musst du selber herausfinden. ich kann nur 
sagen: die Erkundungsreise lohnt sich.
 

01

wiE uns diE mussE ABhAndEn kAm

«Bald wieder weihnachten – wo ist dieses Jahr nur 
hin?» «Je älter ich werde, desto rascher vergeht die 
zeit.» «Es ist unglaublich, wie die zeit rast.» 

das leben ist schneller geworden, die zeit vergeht 
scheinbar wie im fluge. alles eilt, drängt. Es ist noch 
gar nicht so lange her, da reiste man mit der Kutsche 
oder der Bahn von a nach B – die reise dauerte stun-
den, wenn nicht tage oder wochen. oder man schrieb 
einen geschäftsbrief auf der schreibmaschine, fran-
kierte einen umschlag, brachte ihn zur post. und er-
hielt ein paar tage später antwort. heute setzt man 
sich ins flugzeug und ist zwei stunden später überall in 
Europa, kombiniert mehrere Meetings miteinander, 
kauft in den pausen noch ein geschenk für die da-
heimgebliebenen und bearbeitet über Mittag die zwi-
schenzeitlich eingetroffenen Mails. Ein Mail wird ge-
schrieben, der senden-Knopf gedrückt, drei Minuten 

später trifft die antwort ein und man ist schon wieder 
im zugzwang. 

zugleich mit der hektik hält auch immer mehr die un-
übersichtlichkeit Einzug. immer mehr informationen und 
angebote buhlen um unsere aufmerksamkeit – wer kann 
sich da noch orientieren? was ist wichtig? was nicht? was 
ist richtig? was nicht? was stimmt? was nicht? die Über-
sicht in diesem strom von Ereignissen, tagesaktualitäten 
und sensationen zu behalten, kostet den Menschen ein 
hohes Mass an Energie und entgleitet immer mehr. 

aber damit noch nicht genug: Es fehlt uns auch an rich-
tung. was will ich im leben? wer möchte ich sein? wo-
für stehe ich ein? welche werte sind mir wichtig? wel-
ches ist meine lebensvision, der ich folge? und wieso 
habe ich nie genug zeit, um mir über diese wesentlichen 
fragen gedanken zu machen?

hektik, unübersichtlichkeit, richtungslosigkeit. das leben, 
so Byung-chul han, verliert immer mehr an weite, wird 
enger, knapper, unruhiger, getriebener. Erst die weite 
und die ruhe sind es aber, die uns das gefühl der dauer 
vermitteln. und das gefühl der dauer ist – wie wir im Buch 
lernen – ein wesentlicher faktor, wenn es um die wahr-
nehmung von zeit geht. Byung-chul han kommt denn 
auch zum schluss, dass es die Beschleunigung der zeit, 
über die so viel geschrieben und gesprochen wird, nicht 
gibt. das leben beschleunigt sich nicht, es ist nur hekti-
scher, unübersichtlicher und richtungsloser geworden. 

die wahrnehmung, dass sich alles beschleunigt und uns 
die zeit davonläuft, ist ein trugschluss. denn die zeit ist. 
nie schneller und nie langsamer. diese wahrnehmung 
resultiert vielmehr aus einem gefühl des gehetztseins. 

Dem Mensch fehlt die Zeit  
zum Verweilen. Uns fehlt aber auch  

die Fähigkeit und Bereitschaft  
dazu, weil wir vom Mythos der Aktivität 

vereinnahmt sind.

Byung-chul han spricht hier vom spannungsfeld zwi-
schen der «vita contemplativa» (= in Betrachtung ver-
sunkenes, beschauliches leben) und der «vita activa» 
und zeigt auf, wie uns das beschauliche leben immer 
mehr abhanden kam:

im Mittelalter hatte die zeit der Musse und des gebetes 
noch einen hohen stellenwert. Man arbeitete nur, um zu 
überleben. feste und feiertage verliehen der zeit einen 
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rhythmus und unterteilten den fluss des Jahres in feste 
abschnitte, die man respektierte. im zeitalter der re-
formation kam der arbeit mehr und mehr Bedeutung zu, 
die über die lebensnotwendigkeit hinaus ging. Über das 
arbeiten mehrte man gewissermassen gottes ruhm. 
zeitvergeudung und Müssiggang waren eine sünde, arbeit 
wurde lebenszweck. das streben nach reichtum wuchs, 
hoffte man doch, darin sein heil zu finden. Mit der in-
dustrialisierung erfolgte im wahrsten sinne des wortes 
eine «disziplinierung» der Menschheit: die arbeit be-
herrscht das leben und das leben gleicht sich immer 
mehr dem maschinellen arbeitsprozess an. selbst die 
freizeit ist im arbeitsprozess eingebunden, dient sie 
doch dem zweck, sich zu erholen, um danach wieder 
voller tatkraft leistung erbringen zu können. der sieges-
zug der arbeit setzt sich in der neuzeit fort: arbeit wird 
glorifiziert. der Mensch ist arbeit, ist «animal laborans» 
(= arbeitendes tier). die arbeit beansprucht alle Energie 
und Kraft. wir sind in einer zwangsgesellschaft ange-
kommen, so Byung-chul han, in der das Verweilen – die 
vita contemplativa – keinen raum, aber auch keinen 
status und keine fangemeinde mehr hat. 

 

welchen stellenwert hat die Beschaulichkeit in deinem 
leben? wann verweilst du? wann hast du dir das letzte 
Mal zeit genommen, still zu sein, nachzudenken, zu be-
obachten, zu hören, zu riechen, zu fühlen, ganz bei dir 
zu sein? welchen status hat das nichts-tun in deinem 
leben? wie viele nicht mit aktivität gefüllte stunden 
hatte dein letztes wochenende? ist nichts-tun gleich-
bedeutend mit faulheit? welches image hat das Verwei-
len? wie rasch stellt sich langeweile ein, wenn du mal 
einfach innehältst im tun? spannende fragen, oder? 
diesen in aller ruhe nachzugehen, wäre ein Beitrag zur 
Kunst des Verweilens.
 

02

diE zEiChEn dEr zEit

Byung-chul han gelingt es auf anschauliche art und 
weise zu beschreiben, was unser leben heute dominiert. 
so beschreibt er beispielsweise eine gegenwart, die 
sich auf aktualitätsspitzen reduziert. newsticker, social 
Media, Mobile, schlagzeilen & co. lassen die gegenwart 
zu einem flüchtigen augenblick verkommen, der sich se-
kündlich erneuert und uns beschäftigt hält, aber nicht 
mit sinn erfüllt. 

informationen fluten uns von allen seiten, über alle Ka-
näle. informationen aber sind oberflächlich, leblos, sind 
zeitleer, haben keinen anfang und kein Ende. die infor-
mation verdrängt nach und nach die geschichte. ge-
schichte aber ist voller gehalt, bindet die zeit, besitzt 
eine weite, eine länge, eine dauer. geschichte ist zent-
riert und gerichtet, hat leben. geschichte duftet.

wir richten unseren fokus auf Erlebnisse, die wir mög-
lichst dicht aneinanderreihen. was hast du dieses wo-
chenende alles erlebt? nichts? oh, wie langweilig! Ein 
Erlebnis ist punktuell, ist zeitarm. die Erfahrung – im 
gegenzug zum blossen Erlebnis – entsteht erst, wenn 
sich mehrere zeithorizonte «verschränken», wie Byung-
chul han das schön formuliert. und es stimmt: Eine Er-
fahrung gemacht zu haben, bedingt das zusammenflies-
sen von mehreren dingen, die sich zu einer prägenden 
Erfahrung verbinden. dasselbe gilt auch für Erkenntnis-
se, die ebenfalls zeitintensiv sind. die frage «welche Er-
fahrungen und Erkenntnisse hast du dieses wochenende 
gemacht?» wäre somit viel sinnvoller als die frage nach 
Erlebnissen, die meist inhaltsleer und nicht von dauer 
sind. richtig geraten: 

Erkenntnisse und Erfahrungen  
duften, Erlebnisse nicht.

aktualitäten, informationen, Ereignisse und Erlebnisse 
«atomisieren» die zeit, schaffen keine dauer, keine 
weite, sondern nur einzelne punkte. diese «punkt-
zeit», wie Byung-chul han sie nennt, duftet nicht. Er-
eignisse lösen sich ab, ohne sich zu Erfahrung oder zu 
wissen zu verdichten. «Das hat ein Gedränge von Bil-
dern, Ereignissen und Informationen zur Folge, das jedes 
kontemplative Verweilen unmöglich macht. So zappt 
man sich durch die Welt.»

all diese prozesse haben zur folge, dass wir uns auf nichts 
in der tiefe einlassen. Jeden augenblick haben wir das 
gefühl, etwas neu anfangen zu müssen, herrscht doch 
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ein riesiges angebot an Möglichkeiten. und kommen da-
durch gar nicht mehr dazu, etwas auszukosten, uns aus-
einander zu setzen, uns zu etwas zu bekennen, Verspre-
chen abzugeben, Verbindlichkeit herzustellen und dann 
zur richtigen zeit abzuschliessen. Byung-chul han sagt, 
dass das leben eine sinnvolle geschlossenheit braucht.

Das Gefühl der Beschleunigung hat  
ihren Ursprung im ständigen  

Etwas-neu-anfangen-müssen, aber auch  
in unserer Unfähigkeit, etwas  

zur rechten Zeit zu Ende zu bringen.

um ja nichts zu verpassen, zappen wir uns hektisch und 
nervös durch täglich neue lebens-optionen, ohne zu 
überlegen: was ist mir wirklich wichtig? «Wenn es nicht 
mehr möglich ist, zu entscheiden, was von Bedeutung ist, 
so verliert alles an Bedeutung.»

 

und so entsteht aus dieser aneinanderreihung von unbe-
deutenden punkten, informationen, Erlebnissen, optio-
nen und ständigen neuanfängen eine bedeutungslose, 
sinnentleerte zeit ohne jegliche tiefenstruktur, ohne an-
fang und Ende. ich lerne: sinn, geschlossenheit und tie-
fenstruktur sind es aber, welche die zeit duften lassen. 
denn daraus entsteht Kontinuität, ruhe, stabilität, rich-
tung, ordnung, struktur. und das sind die dämme, die der 
zeit halt geben und sie nicht sinnlos zerrinnen lassen.
 

hinzu kommt ein wesentlicher weiterer aspekt: wir ori-
entieren uns an der zukunft. unser schwerpunkt, unser 
fokus hat sich vom heute ins Morgen verschoben. alles 
ist auf wachstum, Entwicklung und fortschritt ausge-
richtet, nicht nur in der wirtschaft, sondern auch im 
Mensch-sein. wir hoffen auf unser heil, unser glück und 
unsere freiheit in der zukunft. diese ständige orientie-
rung an zielen bewirkt – so han – einen «temporalen 
sog nach vorne». zu verweilen würde den ziel-, wachs-
tums- und Entwicklungs-prozess nur verzögern und 
wäre hinderlich! das alte «der weg ist das ziel» ver-
kommt immer mehr zur leeren worthülse, denn es gilt, 
den weg mittels Effizienz- und produktivitäts-steige-
rung so kurz und schlank wie möglich zu halten, um 
eben raschmöglichst zum ziel zu kommen. der weg wird 
zum reinen Korridor, hat keinen Eigenwert, keine ge-
schichte. der weg duftet nicht mehr.

 

Es leuchtet mir ein, dass der fokus auf das, was morgen 
kommt, die zeit mehr beschleunigt, wie wenn ich mich 
auf das konzentriere, was gerade ist. Über diese zu-
kunfts- und zielorientierung, die in unserer gesellschaft 
so tief verankert und hoch angesehen ist, gilt es nach-
zudenken. Es geht darum, wohl eine lebensvision zu ha-
ben, aber den weg ständig neu auszukosten, immer 
wieder stehen zu bleiben und die Blumen am wegrand 
zu bestaunen. Es geht darum, Bekanntschaften und Er-
fahrungen zu machen, sich am weg selbst und am sein 
zu erfreuen, die eigene geschichte zu schreiben und 
diese zu Erkenntnissen zu verdichten – das ist es, was 
die lebenszeit duften lässt.
 

03

von dEr kunst dEs vErwEilEns

Erst ein in sich ruhender, still stehender geist lässt gute 
zeit auch still stehen. und nur dem, der verweilt, ent-
hüllen die dinge ihre wahre schönheit. dass han im unter-
titel des Buches die formulierung «Kunst des Verweilens» 
gewählt hat, kommt kaum von ungefähr: Es ist wirklich 
eine Kunst, verweilen zu können, stille zu ertragen, das 
langsame zu erkennen und zu schätzen.

«Ohne Ruhe vermag der Mensch  
nicht das Ruhende zu sehen.» 

 

ich frage mich: was, das wirklich wesentlich ist auf die-
sem planeten, ist nicht ruhend? Kann eine hyperaktive 
Menschheit das wirklich wesentliche überhaupt sehen? 
wenn ich die zeitungen studiere, drängt sich mir ein kla-
res nein auf …
 

in Musse leben zu können, ist eine fähigkeit, die wir uns 
(wieder) aneignen müssen. als Musse bezeichnet han 
die praxis des Entspannens und des abschaltens. das 
hat aber nichts mit faulheit oder trägheit zu tun! Musse 
dient nicht der zerstreuung, sondern im gegenteil der 
sammlung. so setzt denn auch das Verweilen eine 
sammlung der sinne voraus, muss aber nicht zwingend 
ohne Bewegung oder aktivität erfolgen.
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wir leben in einem zeitalter der Eile und der hast, der 
zerstreuung. alles wird in prozesse gedrängt und muss 
zwingend voran schreiten. das sein aber schreitet nicht, 
es weilt und «schwingt in sich», wie han das formuliert. 
die pure aktivität verhindert oft das vertiefende denken 
von neuem, andersartigem, Kreativem. hierfür braucht 
es eine gewisse passivität, eine Verhaltenheit, ein nicht-
sofort-tun oder nicht-gleich-entscheiden, ein gelassenes 
abwarten. hand aufs herz: wer würde diese Eigenschaf-
ten in der heutigen zeit als erstrebenswert bezeichnen?

 

Besonders gefallen hat mir der von han angeführte Ver-
gleich mit der gravitationskraft: wie die Erde um die 
sonne kreist und aufgrund deren gravitationsfeld in ei-
ner beständigen, geordneten umlaufbahn gehalten 
wird, so werden auch alle dinge unseres lebens in einer 
umlaufbahn gehalten. in deren zentrum steht der sinn 
unseres seins. fehlt der sinn, die ruhe, das richtige 
tempo im sinne einer guten Balance zwischen Verweilen 
und aktivität, erzeugt dies fliehkräfte, welche die dinge 
aus ihrem sinneszusammenhang reissen. Verlieren die 
dinge in unserem leben ihren halt, kommt es auch zu 
einem gefühlten fortriss der zeit. interessant für mich 
auch die aussage, dass nur das, was ohne zweck, ohne 
ziel und prozess entsteht, keinen Beschleunigungsdruck 
erzeugt. das erinnert mich an mein schaffen als Kunst-
malerin: genau dann, wenn ich mich von der Muse leiten 
lasse, ohne absicht, ohne Vorstellung davon, wie das re-
sultat ausfallen muss (damit es ein «schönes» Bild wird, 
für das mich andere bewundern), entstehen Bilder, die 
unter die haut gehen. dann tauche ich nach vier stun-
den des schaffens wie aus einem zeitvakuum auf, das 
sich wie 20 stunden anfühlte.
 

der allgemeine zeitdruck vernichtet neben vielem ande-
rem auch das indirekte, umweghafte. umwege? das ist 
doch etwas schlechtes, oder? ganz im gegenteil, lernen 
wir, und entdecken, wie arm an formen die welt ohne 
umwege wäre.

«Nimmt man der Sprache  
das Indirekte, so nähert sie sich einem 

Schrei oder Befehl. Auch  
Freundlichkeit und Höflichkeit beruhen auf 

dem Umweghaften und Indirekten.  
Die Gewalt dagegen ist dem Direkten 

zugewandt. Fehlt dem Gehen  
jedes Zögern, jedes Innehalten, so erstarrt 

es zum Marsch (…) Die Melodie  
ist selbst ein Umweg. Direkt ist nur  

das Monotone. Eine Melodie zeichent auch 
das Denken aus. Das Denken,  

dem jedes Umweghafte fehlt, verarmt  
zum Rechnen.»

Verweilen lässt geschehen, ohne besitzen zu wollen, lässt 
sein, statt einzugreifen. wie gut gelingt uns das heute 
noch? wie oft streben wir danach, etwas zu vereinnah-
men, allem unseren stempel aufzudrücken, eine situation 
(oder einen Menschen) nach unseren Vorstellungen ver-
ändern zu wollen? wir sind darauf aus, in Besitz zu neh-
men und zu verbrauchen. darauf beruht unsere ganze 
Kon sumgesellschaft. würden alle Menschen morgen an-
fangen, die dinge nicht mehr besitzen zu wollen, sie zu 
schonen und zu erhalten, statt sie zu konsumieren und zu 
verbrauchen, würde unsere ganze, auf wachstum ausge-
richtete wirtschaft zum Erliegen kommen. han kommt 
denn auch zum schluss:

Arbeit und Konsum sind verwandt:  
Beide ver-brauchen die Zeit.
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lust Auf mEhr?

hier ein spannender dokumentarfilm 
zum thema zeit: «speed – auf der 
suche nach der verlorenen zeit» von 
florian opiz. der trailer:

www.youtuBE.Com

und dann zwei aktuelle, inspirie- 
rende interviews mit Byung-chul han 
in der «zeit» sowie im «spiegel»:

www.zEit.dE
www.spiEgEl.dE

  

in diesem augenblick, in dem ich dieses cherry schreibe, müsste ich mich 
eigentlich gestresst und nervös fühlen: Bis Ende der woche muss ich noch 
unglaublich viel erledigen. Meine agenda ist randvoll, die to-do-liste end-
los lang. aber dem ist nicht so. ich fühle mich nicht müde und ausgelaugt, 
sondern erholt. in jenen stunden, in denen ich in diesem Buch las, nach 
jedem absatz über das gelesene nachdachte und mir notizen machte, war 
mir, als stünde die zeit still. Klar, ich hatte ein ziel: ich möchte ein cherry 
schreiben. aber das wie und wann überliess ich meinem schreibenden 
selbst. wenn ich im Buch las und am cherry schrieb, tat ich dies voller 
lust und Musse, freude und gelassenheit. ich verweilte im Buch, dachte 
nach, war hoch konzentriert und doch gelassen und entspannt. ich liess 
mich nicht vom zeitdruck drängen – und liefere dieses Manuskript denn 
auch prompt eine woche nach dem redaktionsschluss ab. so what?

Byung-chul han schreibt, dass es wichtig ist, zu spüren, wann die richtige 
zeit ist, um etwas abzuschliessen. und ich glaube, das ist genau jetzt. so 
möchte ich dieses cherry mit einem zitat beenden, das sich auf der letz-
ten seite dieses zwar anspruchsvollen, aber unglaublich bereichernden 
Buches findet:

«Das Leben gewinnt an Zeit  
und Raum, an Dauer und Weite, wenn es  

das kontemplative Vermögen wieder- 
gewinnt. Wird aus dem Leben jedes beschau- 

liche Element ausgetrieben, so endet  
es in einer tödlichen Hyperaktivität. Der Mensch  

erstickt dann am eigenen Tun.  
Notwendig ist eine Revitalisierung  

der vita contemplativa, denn diese schlägt  
Atemräume auf.»

http://www.youtube.com/watch?v=offrOwIL3rM
http://www.zeit.de/zeit-wissen/2014/05/byung-chul-han-philosophie-neoliberalismus
http://www.spiegel.de/kultur/literatur/byung-chul-han-psychopolitik-ueber-neoliberalismus-und-macht-a-981070.html

